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XVIl .

Erläuterung des Gesagte » an der Schilderung der Gestalt Dorotheens .

Um zu scheu -, wie unser Dichter die Aufgabe einer wahrhaft künsll
lcrischen Schilderung gelöst hat , walten wir einmal das Gemälde ver¬
gleichen , das er uns von Dorotheens Gestalt gicbt .

Nachdem Hermann sic nur mit wenigen Zügen so gezeichnet hat , wie
er sie zuerst antraf, wie sie ihre schwangere Verwandte rettet und die Och¬
sen lenkt , die den Wagen führen , beschreibt er sie den Freunden , die nntcr
dcn übrigen Ausgewanderten Nachricht von ihr cinznziehcn abgeschickt sind .

Und ihr werdet sic bald ,
sagt er ,

vor allen andern erkennen ;
Denn wohl schwerlich ist an Bildung ihr eine vergleichbar ,
Aber ich gcb ' Euch noch die Zeichen der reinlichen Kleider .

Also nur nach den Kleidern wird die Gestalt geschildert . Dadurch
gewinnt der Dichter einen doppelten Vortheil . Er ist gewiß , bloß dem
Auge zu malen , durch keine Nebcnvorstellnng die Aufmerksamkeit von der
Gcstalt abzuzichen , ans welche sic geheftet sein soll ; und zugleich kann er
ans diese Weise die ganze Figur in allen ihren Umrissen zeichnen . Wählte
er dagegen die Bildung selbst , so konnte er immer nur einzelne Thcile
schildern , die Gestalt nur beschreiben , nicht unmittelbar vor die Augen
stellen . Auch zeigt er sie uns in der That vom Haupte bis zu den Fü¬
ßen , und wählt lauter solche einzelne Züge aus , welche die äußeren Um¬
risse bezeichnen , die Wölbung des Busens , die Schlankheit des Wuchses ,
die Form des Kopfes . Vorzüglich sorgt er dafür , daß der Phantasie in
dem ganzen Contnr schlechterdings keine Lücke bleibe . Er zeichnet genau ,
wie Uber der Brust um den Hals sich das Hemde zur Krause faltet , wie
das Kinn daran anstößt , und sich der Kopf darüber erhebt , und auch ab¬
wärts vollendet er die Figur bis zum Knöchel herunter .

Allein dies ist ihm noch nicht genug ; er will sie der Einbildungs¬
kraft nicht bloß zeigen , er will sic ihr unauslöschlich fest einprägen . Er
verändert also die Stellung . Jetzt haben wir sic im Gehen gesehen ;
eine Strecke weiter zeichnet er sie unS sitzend . Dieselbe Beschreibung
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kehrt mit denselben Worten zurück , mir mit den Veränderungen , welche

diese Loge erfordert . Jetzt ist cs , als Hütten wir sie im Leben wirklich vor

nns gesehen , wo mich dieselben Gestalten in nmnnichfnltigen Bewegungen

erscheinen ; jetzt hat sich nns dies Bild für die ganze Folge dcS Gedichtes

fest cingeprügt ; wo sic nnn anftritt , steht cs vor nns da , begleitet alle ihre

Worte , Geberden und Handlungen .

Die Wirkung , welche nnn der Dichter durch diese einfache Schilde¬

rung hcrvorbringt , ist unendlich größer , als wenn er unmittelbar in die¬

selbe mehr Gehalt gelegt , mehr das Herz seines Lesers dafür intercssirt ,

mehr , wie sonst der Dichter so oft thnt , bei der Gestalt zugleich auch den

inneren Charakter beschrieben hatte . Man kann cS nicht genug wieder¬

holen : die Hoheit , die Größe , der innere Gehalt , das , was man in einem

Gedichte eigentlich Seele nennt , muß in dem Ganzen der Erfindung , der

Handlung , der Personen , der Darstellung und des Tones liegen ; es muß

das Resultat der lebendigen Schilderung auf das gehörig gestimmte Ge -

müth sein .

Der Dichter hat cs daher immer nur mit diesen beiden Dingen zu

thnn : mit der anschaulichsten Darlegung seines Stoffes , und mit der le¬

bendigsten Stimmung des Lesers ; diese beiden aber erreicht er , sobald er

den Leser durchaus in die Mitte seiner Handlung versetzt ; um alles klebrige

kann er schlechterdings unbekümmert bleiben . Er ist ja nur dadurch wah¬

rer Künstler , daß er gerade das Höchste und Beste seines Geschäftes seinem

Genie überlassen , und sich für dass was er eigentlich , sich selbst bewußt ,

dabei thnt , nur mit der verständigen Anordnung und der knnstmäßigen

Ausführung , also nur mit dem technischen Theile desselben zu beschäftigen

braucht . Bor allen anderen aber gilt dies von dem epischen Dichter , und

es muß dem aufmerksamen Leser schon bei dem , was wir vorhin sagten ,

von selbst ausgefallen sein , wie passend eine Schilderung , die nur Couture ,

aber diese in der größcsten Vollständigkeit zeichnet , für eine Gattung der

Dichtkunst ist , deren ganze Wirkung nur ans nie stillstehender Bewegung

und ununterbrochener Stetigkeit beruht .

Ehe wir aber diese Stelle verlassen , müssen Ivir noch einen Augen¬

blick bei den einzelnen Beiwörtern verweilen , mit welchen die einzelnen

Theile der Gestalt bezeichnet sind . Kein einziges derselben hat für sich

ein großes und nnverhältnißmäßigcs Gewicht ; alle sind von der Art , wie

sic sich für das bloße ruhige und unciugcnommcnc Beschauen des bloßen

Sinnes schicken ; alle zeigen die Bildung des Mädchens nur in reinlicher
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Zierlichkeit , in freier und heiterer Amnnth . Selbst die Stärke , die , mit
der Leichtigkeit verbunden , den Hauptcharaktcr desselben ausmacht , ist gerade
dahin verlegt , wo sie nur auf die Rüstigkeit des physischen Baues , und
ganz und gar ans keine Ncbenvorstcllung , führen kann : in die Wölbung
der Brust , die treffliche Größe , die Länge und Schönheit des Haares .
Dadurch ist die Stimmung , welche diese , so wie überhaupt der Ton in
allen Schilderungen dieses Gedichtes hcrvorbringt , derjenigen ähnlich , in
der wir gleichsam mit natnrhistorischcm , physiologischem Blick die Natur
betrachten ; und diese Stimmung ist ungleich poetischer , als die ihr ent¬
gegengesetzte sentimentale , bei der wir in der Natur eigentlich nur uns
selbst sehen . Denn sie führt eine zwar langsamer , aber inniger eindrin -
gcnde Wärme , und eine minder feurige , aber höhere und dauerndere Be¬
geisterung mit sich .

Fragen wir aber weiter nach : wie kam der Dichter dazu , daß er ge¬
rade diese Art der Schilderung wählte ? so ist die einfache Antwort die : weil
es ihm nicht möglich war , eine andere auzuwcndcn . Hermann ist cs , der
seine Geliebte beschreibt , und er ist der Mensch nicht , dessen Herz mit dem
Ausdruck seiner Empfindung die einfache Darstellung dessen , was er ge¬
sehen oder vernommen hat , unterbricht ; er beschreibt sie seinen Freunden ,
um sic sicher und schnell ans dem Hansen heransznfinden , und muß daher
die Merkmale answühleu , an denen sic dieselbe ohne Fehl wiedcrznerken -
nen im Stande sind . An welchen anderen nun ist dies leichter , als an
den Ilmrissen der Gestalt , dem Schnitt und der Farbe der Kleidung ?

Daß dies aber so ist , daß Hermann diesen Charakter hat , ist wie¬
der in anderen Umständen , in anderen Charakteren gegründet , und diese
wieder in anderen und in dem Ganzen , so daß diese einzelne Schilderung
mit allem znsammcnhängt und durch alles bestimmt wird . Derselbe Geist
also , den sie athmet , beseelt auch das Ganze , und was wir von ihr be¬
wiesen haben , gilt zugleich von allen übrigen und von dem ganzen Ge¬
dichte selbst .
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